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sämmtlıcher Werke des jüdischen Poeten g1ibt So SsStimmen W IT enn den
Wunsch des Herausgebers CIN, SECIN Buch mMOgeE dem Hebraisten C1IN Vergnügen
bereiten, demjenigen aber; der dıe »heilige Sprache« studiert, Nutzen bringen.

Brünn. Prof. Koc.

Rosenbergs , ehrbDuCcC der neusyrischen Schrift- un Um -
gangssprache“

(Wien, Hartleben) ist CL erfreuliche Erscheinung auf dem Sprachwissenschaft
lichen Büchermarkte. Der bereits durch 1 selben Verlage erschienene
hebräische, samaritanische und assyrische Grammatik bekannte Verfasser g1ibt
gedrängter Kürze und miıt we1ısem Maßhalten hinsichtlich der Fülle des Stotffes
1DC Übersicht der Sprachformen ) NCUSYT, Schriftsprache, welche qmerikanische
Miss10 seit den dreißiger Jahren des Jahrhundertes 1r dıe nestorianischen
Christen Gebiete des Urmiasees uf Grund es 111 Gegend gesprochenen
Lokaldialektes geschaffen haben. Ks ist /Ä bedauern, daß Rosenberg sıch
auf die Wiedergabe dieser Sprache der Bücher und Zeıitungen beschränkt hat
Der Wert Seines Werkes ware ein bedeutend höherer, wenn demselben
wenıgstens anhangsweise uch das VO  3 den Neusyrern‚wirklich gesprochene
1dıom, e{wa eben JENC volkstümliche Mundart on Urmila, berücksichtigt worden
ware. Bel der Behandlung des Lautwertes der Schriftzeichen auf War dıe
Bezeichnung der saspirlıerten Aussprache« der Konsonanten b, 5 d‘ keine
glücklich gewä  ©: da S16 en Leser Unklaren arüber. Jäßt, WIEC JeENE Laute
111 Munde des Syrers klingen; die Wiedergabe dieser y»weichen« Aussprache mit
b 9 gh dh, ch un: g1bt darüber keinen genügenden Aufschluß.

uf I un hätte die » Vorsilbe« de lieber als Relativpartikel
werden sollen.

2 32 die Kormen und perigq als Partizip der Gegenwart\7 angeführt rden, ist _ n] einzusehen, weshalb eın
elts Bez äh de ntstehun nochge
eut

und en- P W nd Lesers
besser entgegengekomme z

Leider ermiıßt 111 jJeglic Angabe übe Eigentümlichkeiten der
*  ;  ; NEUSYT. Syntax.

Anderseits WTr CS Cn lücklıcher Gedanke .des Verfassers, den Syr Texten
(0015 hebräische Transskrıption die Seite Z stellen, deren Gebrauch die Erlernung
der Schrift wesentlich erleichtern dürfte und zumal für den Theologen Vo
Nutzen IS em ur dıe mehrfach abweichende Druckschrift der Deschitthä:
Ausgaben geläufig ZU Sein pflegt. Auchdie WEISUNSENauf die entsprechendenFormen des Altsyrischen. sind 1n entsprechen W eise rchgefühSo kann denn auch diese Grammatık des strebsammen Ver CIix
ech praktisches Hilfsmittel-zum"Studium der ınt SS  anten neusy ftsprac

werde COUT

unstdenkmäler des Gros erZ en
Besc Auftrage des IS der
des Nterricht aft Dr Frane erausgeg
AXAaver Kra Krei rach ol nd Mos

Abteilung al chen und delsh
und. rlag ohr 19

Die Pflicht heischt, da ersten Zeılen dieses Referates de
Andenken des hochverdien Man geW et 1e'  — er diese nternehmen

It nlichNS Leben gerufen un al tigk en Weg öff eft
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beschreibenden Denkmalsstatistik ersten Wurfe gleich C He vollendete Form
geben gewußt. hat 18557 veröffentlichte Professor- Dr Fr. n A Kraus en

Band der » Kunstdenkmäler Badens«, dem das Münster von Konstanz
un diebenediktinischen Heiligtümer uf der Reichenau mustergültiger Weise
beschreibend schilderte Züuüm vorliegenden Band bemerkt CT, »daß dIie Bereıisung _

€es Kreises Lörrach den Jahren 18590---93 stattgefunden un der ext 1m

-wesentlichen 15 1593 ausgearbeıtet worden 1St<«. Die Vorrede Ta das Datum
HFebruar L9O1, Leıt, welcher schwere körperliche Leidenıhn

Zustand versetzien, 112 welchem ur seltene Wiıllenskraft un: Schaffensliust
CIZWIUGE konnte, die lıterarıschen TDeıten weiterzuführen. Zwei Tage nach em

Weihnachtsfeste gleichen a  re nahm der od hm die Feder us derHand.
Der Kreis Lörrach, bestehend 3008  n den Amtsbezirken Schopfheim, Lörrach

un Müllheim, liegt auf der sücdlichen und der daran anstoßenden westlichen
Abdachung des Schwarzwaldes, SCINECHN tiefer liegenden Gebieten beide qale
begrenzt VO Rheın Er umschließt 1Iso 001 uraltes Kulturgebiet Die römischen
Legionen Z hier ber wohlgebaute Straßen Die Merowingischen un Karolin-
gischen Fürsten hatten späater das and Z verwalten. Von römischen Denkmälern
‚SINa die bedeutendsten KReste em prächtig Faltees westlichen
Schwarzwaldes eingebetteten Badenwelinler erhalten. EıneAut tät (S. 83) ennt

ın»das größte Denkmal der Römer 1 Deutschland«.Selbsti befindl
Bäder des Kalsers Jitus geben keine S anschaulich e15 SI

leBäder, W16 die Ol Badenweiler.« Darn werden en esten
des Gebietes die alamannischen R m Blauen

sich aus de ur dreı rienwürdigerweise habe: omanischen Bauper10
Qanz armselige este gotische‘ Zeit 1ıst durch V1 aupts hlıch.
kirchliche, Bauten vertreten. Doch fehlen aucn nicht stattliche Schlösser,'freilich
alle ıin Rıfinen, WIe(S5) das Schloß Rötteln, das »an dem rte der frühesten
christlichen Ansiedelung gebaut, nach aCcC  erg dıe größte der altbadischen
Burgen 1st« H; 13506 hat CIn Erdbeben viele Kirchen und Schlösser zerstOri ;
1409eın Kriegszug der feindlichen Schweizer sich mit Feuersglut .1 dıie Landes-
denkmäler eingeschrieben ; 1550 wurde durch Karl 11 dasMarkgrätlerland reformiert,
W as nıt Beschränkung der kirchlichen Bautätigkeit auf das allernotwendigste

bargleichbedeutend ist Der dreißigjährige Krieg hat natürlich fu
gewütet ber och mehr verstand das General urenne
schönsten © ser .Ruinen gelegt wurden. Dieviele >

Zaß  1eeINeE Abb dun de: haben,
unsereAufmerksa: wöh chthe

enund Einfachheit 2€
durchaus
Sie bel eren

2

nach die nJa
Zeıt kaum el  =} Arc facherGE xliederung

dreı Stockw C415 ge uppelten
ensterchen die Schalllöcher hat Satteldach, bDbauen lassen,

1m Markgräfler] and 1im schehc und doch
dediese Art der Bauka C, W de th pderlich‚zugute komme
Die genart der Schw : Bauer ser W rd durch‘ Abbildung: einiger

musterhafte auten aus Tal Niederböl veranschaulicht und
120 ch ch begründ Mül m al egegnet Nan rößere

Z der fränkı Hof apCc, welche dıie einzelnen Baul
e1st 11 Rechteck aneinander ihteunb deckt großen Ho

rge 1ed sächsisch-westphälischeAr
orh e] Wo tatt Menschen und A nt

et, an Weise als eine npas UunNng
rh Itn rt Ver eh ausD rigkeiten

nd ntern oft ter
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Anwesen bedeckt riefen das Zusammenbauen des Wohnhauses nd a  €s als
geboten hervor.« Klösterliche Bauten finden WIT selten verzeichnet darunter U1e
stattliche sanblasıanische ropstel Bürgeln SOWIE Schönau und Todtnau LIN Hauen-
steiner Gebiet uberdem wirc] St Blasıen genann En 5) 7‘ 16 4.7), 53 a9]}
139, I85, 201 Gallen 4.5 Erwähnt wircdc dıe fragliche Cluniazensergründung

Istern S 20), ebenso Cluniazenser Feuerbach (108), Zisterziensergrund-:-
besitz @ 10 LOO, nıcht ZUuU vergessen dıe kleinern Benediktinerinnen-
klöster ZuUu Sitzenkırch (144), Sulzburg (14S (Gutnau 130) [J)as malerisch
Rheintal nahe bei Heıitersheim gelegene Betberg WAarLlr S Kleines riorat VO  -

eter das unfern davon 111 Rebgelände stehende f Ilgen (S 110), miıt
SEeINECM hochinteressanten Nalven Kirchlein, gehörte ITrutbert Um auch
ein Wort der Bemängelung anzufügen, wollen WIT fragen, ob nıcht der
bildung unbedeutender Bauwerke WIE Tafel135, 15 16, des uten ZUuU vıiel geschehen
sel. Auch die Farbentafel ZUu 52 rweckt verhältnismäßig Interesse.
Da Altarbautenınter den Bıldern gänzlich fehlen, fragt sıch, der

Hochaltar /A Schönau, der »eın spätgotisches Trıptychon VO  —_ namhaften Werte«
genannt 1r 172) keine Abbildung gefunden hat 7Zu iınteressanten Be-
merkung könnten auch dıe Malereien 11NM Turmgeschoß der evangelischen Stadt-
pfarrkirche VO Badenweiler verlocken S1e stammen nach einer Inschrift aus
dem Jahre 1413 und tellen 19128 9  entan7z dar, gENAUETr die alte D5age

den drel Köniıgen, die mit iıhren Falken uf der Faust ZUrT Jagd reitend, rer
Totengerippen . begegnen. Nach den Bıldern duf der Reichenau werden diese
ohl Zzu den ältesten 11 „ande gehört haben; aber Kıirche un urm WAaTIrCcCIH

baulich armselig und mußten auf den unsch en (önnerin
stattlıchen Neubau weichen. Was würde geschehen, WEeNN ein katholischer Pfarr-

AaUus ähnlichen Gründen .auch e1Nnenm minder wichtigen Reste mittel-
alterlicher Kunsttätigkeit 614 solches nde bereitet hätte?

Die AmtsbezirkeBuchen und Adelsheim llegen.. Odenwald und dessen
12 ern.»Entsprechend der Lage bseıts VoO den großen Heerstraßen und

rscheinen, wıe dıe Vorrede sagt, dieStädte und Ortschaften
diese denwaldes verhältnismäßig. ar Werkender Kunst.« Das
Buch selber führt gleichwohl‘ 1n gute Anzahlbedeutender Werke kirchlichen
un weltlichen Charakters auf. Boden des ‚andes ist fruchtbar, ermöglichte
daher SEWISSCH Wohlstand und :Behäbigkeit der Bevölkerung, W 45 991 Ver-

auf Baulust unbindung -mit dem gu  n Baumaterial; das der Boden darbietet,
Bautätigkeit sichtbar günstigen Einfluß ausgeübt hat Auch die adelıgen
Geschlechter, WIC dje Klöster, weiche hier Grundbesitz hatten, haben nıc
versaäumt, außer Beıiträgen ZAUT kırchlichen S Beq.utzung auch anchen stattlıchern

Bau ihren Vögten ZUrTr Wohnung oder dem Grundertrag und den Gülten ZUT Berge
‚erstellen.. Das bedeutendste Bauwerk mıiıt ungeheuer reicher nd ‚vornehmer

Ausstattung ist unzweifelhaft die Wallfahrtskirche On Walldürn, 1U Bau AUSs em
Ende des Lund Begınn des 15 Jahrhunderts, dem deshalb auch 20 Seiten un
2meıst blattgroße.‚Abbildungen gewidmet sınd Der Nebenaltar nördlichen:

ıffQuersch uf welchem die hier verehrte Keliquie des hL Blutes -aufbewahrt
terial; alle Reliefs, ' Statuen, und:dgl sınd

© Au ückunges Altars wird CINE reiche genannt,
»die chtigkeit 1der Ausführung au menläßt, sondern
718 ben rselben Hingabe durchführt« Es ıst die Zeit der
Bravourarb ba des malerischen Reliefs, das vor keiner Aufgabe
zurückschreckt »Nach 1er orliegen Probe ıst der Meister Zacharlas.
Junckher, der ernomMMeEe als einer dertüchtigsten Virtuosen
der Zeit ZUbetrach herWeise st der Bau reich ausgestattet
nd bietet die fahrts IUldürn herrlichen Bewels, wıe
lie Katholiken Jen ıhnen bevorzugtes _ Heiligtum auszustatten
wıırßten Demgegenüber iS kobskirche Z Afi‚‘glsheimCInBeispiel eines.
spätgotischenBaues mit einer © ssanten Ansammlung VON Grabdenkmälern.
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Erwähnt sel noch, daß 1 der Kirche Sindolsheim J1er echte, bisher unbe-
kannte Werke des '1ıl Riemenschneide aufgefunden wurden, dıe auf ZweEeIl Licht-
drucktafen 6e1NE würdige Abbildung finden Werden weiterhin die Schlösser VO

Bödigheim und Hartheim, die Reste der Schweinburg erwähnt,; sind die
Hauptstücke des vorliegenden Bandes wohl aufgezählt. Eınen großen Raum nımmt
dıe Beschreibung des römischen Limes CIN, dessen Hauptlinie durch” unser Gebiet
zieht und durch die NEUC, urch Reichsmittel ermöglıchte Erforschung mmm wesent-
lichen aufgedeckt 1St Die ersten Limesanlagen fallen unter Domitıan (81—96);
>unter Hadrian der Antonius Pius rückte INan die Grenze un damıt en Lıimes
weiter gCH (O)sten und baute rücksichtslos geradlinig auf dem kürzesten Wegedie
jetz als römischer Grenzwall bezeichnete Iınıe VO Miltenberg über - Walldürn
und Osterburken ach Lorch mıiıt Palliıssaden, - Steinkastellen und Steintürmen.
Der römischen Ansiedlung Osterburken verdanken WITLr das unweit dem alten
Doppelkastell gefundene berühmte Miıtrasrelief, VOoO dem der gründlichste Forscher
des Mitraskultes, Franz: Eumont sagT, SC1 unter sä’mtlıchen Miıtrasmonumenten

seiner TO und seiıiner zahlreichen Einzeldarstellungen bel weıitem das
hervorragendste.

Klostergüter werden erwähnt On der Abtei Amorbach atuf I 2 317
Fulda 19844., 4.9, 03, 04, T 8 ’ 97, 169; Lorsch 12, 511

wird das Benediktinerinnenkloster Seligental erwähnt, dessen Kirche Jetzteın
Schafstall ist. DasKloster Schöntal wird mit Güterbesitz erwähnt D;K7E
179, 215 Dann der prunksüchtige Abt Josef ]Hartmann 1724 VO‚ Bronnbach, der
m1t SC1NECH Bauten manche kostbare eistung seiner Vorfahren vernichtet-hat (3Q)

Beuron, Julı1903. Ambrosius Kienle,

Otfried
Erzählende Dichtung Von Meinrad Sadil

Nicht auf dem hohen Kothurn pathetischen Tragödie, uch nicht
der zerlumpten Fußbekleidung modernen Mılıeu:Stückes ıst j% gyarl
eın Drama ; och WENISET den leichtbeschwingten Schuhen Vartıiete-
Tänzerin der e]ınes Tingeltangel-‚Poeten sıiınd keine Gedichte ; nıcht
einmal miıt dem schweren Gang nd dem iinsterenNornenantlıitz einergewaltig

d scwelterschütternden. Epopöe ja keine; sondern fach
wenn uch den nötigenErnst wahrend WTr haben es m1 einer

iın D hte seınDichtungZzu tun trıtt nacC ht ZAL langer '’ause wied
Publikum und heiss In Sadıl

Als ıch sSe1I Büchle Hände beka anfangsfast
ta]lmißmutig wieder be ıte Ic tt VoOr hre desselben

Verfassers Werk relesen un War eziehu enttäusch
An worden. Ich m te allerdings die dramat und Sp chlicheSchönheit mancher

Stellen anerkennen,‘ er allem m eindruck bei weitem
inter Erwartung zurück, welche Ank ıgu un Erstaufnahme des Stückes

8& Jubiläums--T’heater_ın mMır wachriefen, Ich and nicht, ıch suchte : Es War
keine gewaltige Tragödie, on der manch prachen ; es wa  — nicht Vo erschüt-
ernder _Wirkfin’g, wıe überemfrige‘ Stimmenmeinten..‚Kurz: ıchr las das Stück,
ber. besondere Eindrücke ieß es mır nicht zurück, wWenn ich nıcht den des
nbehagens eıwähnen will, _ den jede'Enttäuschung hervorruft. Da kam

ichdas eueWerk Sadils aufs ugeschneit _ iıch las und echten
Vergangenheit : Der un hier entgegentritt, heißt nicht antal

eißt er
Otfried eßer und lebte »!1 Hochwalde miıt te

nah der Tod, und Otfried ‚lieb llein zurück _ IC
hın denen In ydie W es ©] ndieß ihm WeIse Lehren

e nthüllt, ' wel aß secINEN n dahinau
der rnt er ih VOr allem :


